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Schweizerisches

F s r st - Z o u r n a
herausgegeben

vom

schweizerischeît Aorstversin
unter der Redaktion

des

Forstverwalters Walo v. Greyer;,

sx. Jahrg. 4^ April Z8S8.

Das Forst-Journal erscheint monatlich, im Durchschnitt t Bogen stark

IN HegIIe r's Buchdruckerei in Lenzburg, zum Preise von 2 Fr, so Nv.
franko Schweizergebiet. Alle Postämter werden in den Stand gesetzt, da«

Journal zu diesem Preise zu liefern.

Protokoll
der Versammlung des schwciz. ForstvereinS zu

Freiburg am 13. und 16. Juli 1357.

(Schluß.)

Zu dem 5. Thema, Mittheilungen interessanter Beobach-

tungen aus dem Gesammt--Gebiet deS Forstwesens betreffend,

theilt Herr Forstinspektor Albert Davall seine Beobachtungen
über Ivrtrix piàolkms mit. Ueber diesen Blattwickler, wel-
cher in den Lerchen-Wäldern des WalliS durch seinen Fraß zu
einer ziemlichen Berühmtheit gekommen, gab der Redner höchst

interessante Aufschlüsse, die er seither in dem Forstjournal Nr.
11 von 1857 ausführlich niederlegte, worauf hier füglich ver-
wiesen werden darf.

Schweiz. Forst-Journal IX. Jahrgang. î
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Da dic innern Angelegenheiten des Vereins und die ver-

schiedenen Diskussionen mehr Zeit beanspruchten, als daS Pro-
gramm vorgesehen hatte, so wurde die Besprechung des 6ten

Thema's auf später verschoben.

Das Präsidium theilt den Mitgliedern mit, daß ihnen zu

Ehren ein Orgelkonzert in der St. Niklauskirche stattfindet und
ladet sie ein, demselben beizuwohnen. Die Sitzung wird deßhalb

aufgehoben und die Versammlung begiebt sich in benannte Kirche
um dem Orgelkonzert des Herrn Vogt beizuwohnen. Nach dem-

selben erwartete sie das Mittagessen im Gasthof „Zähringen".
Dasselbe war auf der mit forstlichen Emblemen gezierten Terasfe
servirt, von wo aus man eine angenehme Aussicht auf die Draht-
brücke und das Saane-Thal genießt. Diese liebliche Lage trug
nicht wenig dazu bei, die Heiterkeit der Gesellschaft hervorzurufen,
welche sich in sehr belebter Unterhaltung und zahlreichen Toasten
bei dem sehr splendiden Mittagsmahl kund gab.

Gegen 4 Uhr Abends wurde die Erkursion in die durch

Herrn Forstinspektor Adolph von Greyerz verwalteten Stadt-
Waldungen von Freiburg angetreten, welcher zum Zwecke dieser

Erkursionen eine kleine Brochüre über die Wirthschaftsverhält-
nisse besagter Waldungen verfaßt hatte, die jedem Mitglied als

Leitfaden ausgetheilt wurde, und der wir nachstehendes im Aus«

zugc entnehmen.

Schönebergcr-Wald. Sein Flächeninhalt beträgt

t31'/- Jnchartcn. Er erhebt sich 660 Meter über der MeereS-

flache und erstreckt sich zwischen dem Galteren-Thal und der

Straße von Freiburg nach TaferS in anmuthiger Abwechslung
von verschiedenältrigen aber meist gut bestockten Tannen- und
Buchen-Beständen. Der Boden ist ein tiefgründiger Lehmboden

mit meist tiefgehender Humusschichte. Die voir der noch vor
Kurzem im Schwung gewesenen Fehmelwirthschaft verschont ge-
bliebenen älteren Buchen- und Fichtenstämme beweisen zur Evidenz,
daß dieser Wald in früherer Zeit einer der schönsten und nach-
haltig bewirthschafteten Wälder hiesiger Gegend war. — Die
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Abtheilung 1 n, welche wir zuerst betraten, besteht in einem mittel-
wüchsigen Bestand von Fichten und Kiefern, von ziemlicher Gleich»

altrigkeit, jedoch etwas licht in Folge starken Frevels, In der

Abtheilung 1 d. aus sehr schönen, haubarcn Fichten und Kiefern
von ausgezeichneten Dimensionen bestehend, ist der Vorbercitungs»
hieb in den letzten Jahren angelegt worden. Die mittlere Länge
der Bäume ist 166 Fuß. Eö wurden bei der dieses Jahr vor-
genommeneu Auszählung 165 Stämme per Juch. gefunden, de-

ren Maßengehalt auf 9856 Kubikschuh berechnet ist. — Mitten
in der Unterabtheilung 2 b, welche aus einem gemischten jungen
Bestand besteht und meist Pflanzungen von verschiedenen Epo»
chen enthält, gelang die Gesellschaft durch eine Allee von roth-
blättrigen Eichen, Amerikanischen Nußbäumen und andern ero»

tische Holzarten zu der im Jahr 1854 errichteten Saatschule.
Der Boden ist nun bald erschöpft und eS soll dieselbe deßhalb

eingehen, so bald die zur Bestockung deS benachbarten Wald,
selbes benöthigten Pflanzen erzogen sein werden. Die dießjäh-

rigen Nadelholzsaaten sind bereits von der Hitze stark angegriffen.
Dagegen wurden die Eichen und Ahornpflanzen als vollkommen

befunden. Bemerkenswert!) ist auch der freudige Wuchs des

eschenblättrigen Ahorns (^.cer neguncko). —
In der Abtheilung 3 a, welche großenthcils aus sehr voll-

wüchsigen Buchen und Fichten besteht, und im Durchschnitt 214
Stämme per Juchart mit einein Maßengehalt von 7896 Kubik-
schuhen (96 Maßenklaftern) aufweist, enthält eine Kiefernpflan»

zung auf Hügeln, in einem jetzt entwässerten Weiher, deren nun»
mehr dreijährige Eristenz zu den schönsten Hoffnungen berechtigt.

In einer zweiten Lücke dieser Abtheilung, welche durch die Fehmel-

wirthschaft der frühern Jahre auf unverantwortliche Weise er-
weitert wurde, wurde eine zweite Saatschule mit Buchen, Ahorn
und Eschen besichtigt. Diese Saaten sind nach zweijährigem
Bestand in vollkommener Schönheit und in Betreff der Buchen»

erziehung als glänzender Beweis anerkannt, daß mäßiger Sei-
tcnschutz zum Gedeihen der Saaten hinreicht. —

Durch die regelmäßigeren, aber etwas lichteren Bestände

der Abtheilung 1 s. gehend, welche bei 106—126 jährigem Alter
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eine durchschnittliche Länge von 90 Fuß und 4500 Kubikfuß
per Jucharte aufweisen — gelangte die Gesellschaft durch das

romantische Galtcrcnthal, in den ebenfalls der Stadt Freiburg
gehörenden

Thann-Wald, voni ungefähr 60 Juchartcn GchaltS-
Wir traten zuerst in die Abtheilung 1 a., einem sehr lückigten,

ungleichaltrigen, unregelmäßigen Eichen-Jungwuchs, mit Buchen
und Fichten gemischt. Die Lücken sind mit Ahorn-, Ulmen- und

Eichcn-Heisterpstanznngcn ergänzt, und um den Boden gegen die

Sonnenstrahlen-Einwirkung zu schüzen, wurden diese 5—25 Fuß
hohen Bäume mit einer nicht allzudichten Dählcnsaat und theil-
weisen Pflanzung bedacht, deren Zweck nur darin bestehen soll,
daS Wachsthum der Heister zu befördern und hernach als Durch-
forstungsholz herausgehauen wird. Leider ist die Eiche, welche

hier in dem tiefgründigen, frischen, humosen Lehmboden einen

vorzüglichen Standort hat, durch die Unwissenheit und Gewinn-
sucht früherer Wirthschafler, mehr oder minder verdrängt worden
und die Absicht des Referenten, diese edle Holzart auf diesem

so sehr günstigen Standort um jeden Preis wieder einzuführen,
wurde von der anwesenden Versammlung gebilligt, — Dieser
Bevorzugung der Eiche wird denn auch durch die, dieses Jahr
in Ausführung gebrachte Durchforstung dieses Bestandes aller Vor-
schnb geleistet. Zugleich wird eine Anfastung der noch stehen gc-
bliebenen, im beste» Wachsthum begriffenen Buchen vorgenommen.

Mehrere kleine Saatschulen', resp, Eichelgärten, und eine

Eichcupflanzung im Waldfeld wurde in dieser Abtheilung be-

sichtigt, und nach oberflächlicher Besichtigung der Abth. Ib.,
welche aus einem mittelwüchsigen Buchen- und Eichen-Bestande
besteht, und kein weiteres Interesse darbietet, trat man in den

noch übriggebliebenen, haubaren Eichenbestand, dessen Gesammt-
cindruck besonders da sehr gefiel, wo die Buchcn-Untcrwüchse
weggehauen und somit die kerzengeraden, durchschnittlich über
100 Schuh langen, theilweise kolossalen Eichen, dem Beschauer
sich am vorrheiihaslestcn präsentirten. Die im Jahr 1856 vor-
genommene Auszählung ergab auf 12 Jucharten: 312 Stämme
mit 41328 Kubikschuh, was einen Geldwerth von ca. 25,000 Fr,
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repräsentirt. Uebcrdieß noch 10,VW Kubikschuh Buchen. Dieser

Schutz von ausgezeichnet schönen Eichen kann der Gemeinde

freilich nicht so lange erhalten werden, als eS ihr Interesse wün-
schenSwerth erscheinen läßt, da bereits einzelne Bäume zopftrockcn
und dürr werden, und durch deren Wegnahme der Bestand sich

alljährlich mehr und mehr lichtet. — Jedenfalls soll derselbe so

schonend als möglich gehalten werden, da vor der Hand kein

haubarer Eichcubestand in den Stadtwäldcrn denselben ersetzt.

Da diese Eichen schon längst nicht mehr Saamen tragen,
so wird die künstliche Verjüngung mittelst Pflanzung als Regel
festgehalten. Dieselbe wird jedoch immerhin in gehöriger Bei-
Mischung von Buchen, theilweise auch mit Nadelholz beabsichtigt.

Dagegen ist die Beibehaltung des Waldfeldsystcms durch den

Mangel an gehöriger Bodenbearbeitung von Seiten der Wald-
feldpächter, sowie auch durch die Unthunlichkeit einen wenn auch

noch so geringen Pachtzins zu erhalten, in Frage gestellt.

Von hier aus betraten wir den nahegelegenen

Bürglcn-Wald. Sein Flächeninhalt beträgt nur 26'/-
Jucharten, welchem jedoch eine Reserve von ungefähr 10 Juch.
der steilen Abhänge des Galterenthaleö beigegebcn ist. Die Kie-
ser ist bicr die herrschende Holzart auf einem streng lehmigen Bo«
den mit theilweiser Sandbeimischung, dessen Tiefgründigkeit auch

der Eiche den entsprechenden Standort gewähren würde; die

Fichte findet sich in sehr schönen Eremplaren vor und bildet auch
hie und da geschlossene Bestände, die jedoch gegen das 5V. Al-
rersjahr schon häufig an Rothfäule leiden. Auf fast 4 Juch.
stehen 418 Kiefern und 463 Fichten, von zusammen 41200 Ku-
bikschuh Massengehalt, ohne den Unterwuchs. Dieser sehr lük-
kichte Bestand wird allmählig und mit der größten Sorgfalt für
den vorhandenen Vorwuchs abgetrieben. Die unvermeidlichen
Lücken werden mit Eichen-Heisterpflanzen ergänzt, und so auch

hier auf Erziehung dieses unschätzbaren Nutzhozes hingearbeitet.
Die Abtheilung 2 o, welche aus einem 10jährigen etwas

unregelmäßigen Jungwuchs besteht, dessen Ausbesserung durch

Pflanzung in den letzten Jahren nicht ohne Erfolg erzielt wurde,
ist von einem Waldbrand, der aus unbekannter Ursache vergan-
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genes Frühjahr auSgcbrochen, stark bedroht worden. ES wird
ungefähr eine Juchart beschädiget sein.

Bei'm AuSgang deS WaldeS, in der Abth. 1 a. wurde dann
noch schließlich eine Saatschule besichtigt, welche im Jahr 1854

angelegt, und seither bis auf eine Jucharte vergrößert wurde, um
neben den nöthigen Waldpflanzen, die zur Verschönerung der

Waldwege sowie auch der Promenaden um die Stadt benöthigten
Zierbäume zu erziehen. Zugleich ist auch eine Pflanzschule zur
Versetzung ein bis zweijähriger Pflanzen eingerichtet worden,
welche eine bedeutende Anzahl Weihmuthskiefern und Ahorn auf-
weist. — Da diese Baumschule permanent sein soll, so wurde
auch auf ihre standesgemäße Dotation etwas mehr als das Ge-
wohnliche verwendet. Die Gesellschaft, die sich von einem eigens
dazu hergerichteten mit Bänken versehenen Platz in der Nähe
der Saatschule an einer reizenden Aussicht auf die Stadt und
das zu Füßen liegende romantische Galterenthal erfreut hatte, be-

gab sich hierauf in das benachbarte Bürglcn, in dessen Gasthof
zu den drei Thürmen ein frugales Abendmahl ihrer wartete. In
fröhlichster Stimmung, und heitern Tischreden, Gesang und Be-
cherklang wurde der Abend verbracht. —

Donnerstag den löten Juli, Morgens 6 Uhr, begab sich die

Gesellschaft in Begleitung von mehreren Mitgliedern des Ge-
meinderathS und Partikularen von Freiburg, die sich für das

Gedeihen des vaterländischen Forstwesens interessiren, theils zu

Wagen, theils zu Fuß nach dem zwei Stunden von Freiburg
entfernten Dorfe Mouret. Von hier aus, durch das freundliche

Dörfchen Oberried, an der Wohnung des Försters vorbei, die

sich durch eine kleine aber wohlgepflegte Saatschule im Garten
auszeichnet und den Sinn für die Waldpflcge beurkundet, wurd^
die Gesellschaft durch die schönen Nadelholzbestände der Gemeinde-

Waldung von Oberricd nach dem der Stadt Freiburg gehörenden

sogenannten

Burgcrwald geführt. Dieser, am westlichen Abhang
der Berrakette liegende ungefähr övv Juch. große Nadelholzwald
der seines düftern Eindrucks wegen in früheren Zeiten auà die

Benennung „Schwarzwald" erhielt, besteht aus zwei, durch Berg-
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weiden getrennte Massen, welche in Bezug auf Boden und Be--

standesform ziemlich übereinstimmend sind.

Der Boden ist ein humoser Mergelboden, großentheils ver-
sumpft und mit rhomboedrisch brechendem Berra- oder Gurnigel-
sandstein-Getrümmer bis auf eine Tiefewon 30 Schuh, vermengt.
Diese sonst seltene Erscheinung kann nur durch die allenthalben
auf diesem Terrain häufig vorkommenden Erdrütsche erklärt wer-
den, die von jeher eine Vermengung der festen und weichen Theile
des Bodens vermittelte, und so den unabänderlichen Anlast zu
den fast überall mehr oder weniger vorkommenden Versumpfun-
gen gibt. Der Gyps kommt ncsterweise in dieser GebirgSmasse

und speziell im Burgerwald vor, woselbst er, freilich fast ohne

finanziellen Gewinn an Unternehmer verliehen wird, welche den-

selben zu landwirth schaftlich en Zwecken ausbeuten. Zunächst die-

sein Gypsbruch, strömte vor einigen Jahren massenhaft Schwefel-
wasserstoffgas zu einer Felsenritze hervor, ein Phänomen das zur
Zeit eine Masse von Besucher anzog, die dann an der angezün-
deten Flamme ihre Suppe kochten. Im Jahr 1350 wurde diese

Gasströmung durch einen Erdrutsch oder Felsensturz dergestalt ver-
schüttet, daß trotz allen Anstrengungen die Quelle nicht steige-

macht werden konnte. Ihre Eristenz wird nur noch durch den

Schwefel-Geruch angedeutet. —
Der Untergrund übt einen besonders energischen Einfluß aus

die Vegetation der Erdoberfläche aus, so daß diese letztere genau
die Beschaffenheit des erstem anzeigt. Der Mergelboden auö
dem die Erdkrumme besteht, besitzt bekanntlich die Eigenschaft die

Feuchtigkeit sehr lange zu behalten, und bleibt deßhalb den Ein-
Wirkungen der Atmosphäre mehr oder weniger verschlossen. Un-
geachtet der stark abhängenden Lage dieser GebirgSseite und spe-

zielt des Burgerwaldes, ist die Nässe des Bodens zu allen Iah-
reszeiten sichtbar und macht den Boden für eine große Anzahl

von Vegetabilien unmöglich. Aus diesem Grunde ist auch die

Flora dieser Gegend so ärmlich, — Den für die Vegetation der

Holzgewächse höchst nachtheiligen Einfluß der Erdrutsche, kann

man sich nicht wohl anders als aus dieser nachtheiligen Nässe

des Bodens erklären. — In den festern Sandstein-Massen des



— 56 —

Muschenegg-GratheS mögen die unterirdischen Quellen die Haupt-
Veranlassung zu den Felsstürzen und Steinmuhren sein, —

Der nördlichen ErPosition sowohl als der beständigen Nässe

deS Bodens ist das kalte und unwirthliche Klima dieser

Waldgegend zuzuschreiben. Die Süd- und Westwinde veran-
lassen gewöhnlich die häufigen Gewitterregen, und die Atmos-
phäre ist immer mit Elektrizität überladen, — Dagegen erkälten

die häufigen Nord- ünd Nordostwinde vas Klima, welches dem-

nach einen ziemlich ungünstigen Einfluß auf die Bestände haben,
die sich bei dem Begang des Waldes theilweise noch in ihrer
charakterischen Virginalität zeigten, — Kolossale Fichten und

Weißtannen begleitet von einem dichten Unterwuchs unterdrückt

und tief bis an den Boden beastet, in Folge der Erdbewegung
oft eine sich kreuzende Stellung einnehmend, auf Baumstämmen,
welche seit Jahrzehnten der Fäulniß verfallen, entstanden und
bis jetzt auch so vergehend, wie er entstanden. Dazwischen er-

freut das lebhafte Grün einer schlanken Buche, die wenigstens
bis zur Mitte des BergabhangS auf trockenen ErPositionen ge-
dciht, — Seltener sehen wir Buchen-JungwuchS, was aber

doch wohl nur eine Folge ist der üblich gewesenen Kahlhiebe
mit Ueberlassung von halbdürren unterdrückten Fichten alö
Samcnbäume, — Diese durch und durch verderblichen Kahlhiebe
haben an mehreren Orten die Erdrütschc provvzirt, von denen

viele nach 16 bis 26 Jahren noch immer in Bewegung sind,

und die Befleckung sehr erschweren. Die Weißerle übernimm!

auf diesen Kahlhieben die Rolle der Aspe in den Wäldern der

Ebene,

In der Nähe der größten Kahlhiebe sind behufs künstlicher

Wiederbestockung Saalschulen mir den entsprechenden Holzarten
angelegt, und eS steht nach den bereits gemachten Erfahrungen
außer Zweifel, daß die Verpflanzungen von Fichten und Ahorn,
stellenweise auch der Buche und Weißtanne den besten Erfolg
haben werden.

Die in diesem bisher ganz vernachläßigten Walde angeleg-
ten Wald- oder Schlittwege sind allein im Stand die Verwerth,

ung deö Materials zu ermöglichen, daö vorher nur auf die
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schwierigste und weil unsichere und gefährliche auch kostspielige

Weise erploitirt werden konnte. Nach Maßgabe, daß die mit
der innern wirthschaftlichen. Eintheilung deS WaldeS korrcspon-
diren Weg- oder Strassen-Netze zur Ausführung gelangen, können

die vor allem so nothwendigen Durchforstungen, KorrektionS-
und Reinigungöhiebe ausgeführt werden. An solchen Orten
wurde der Kubikschuh Sagholz bereits zu 18 und 20 Cts. ver-
kaust, und die besseren tannenen Scheitholzklaftcr galten vor
3—4 Jahren 12 Fr., wo man für einige Fünffranken-Thaler den

schönsten Stamm im Walde auslcsen konnte.

Daß unter solchen Umständen die Bcwirthschaftung deS

WaldeS schwierig ist, und nur langsamen Schrittes das Bessere

in Ausführung gebracht werden kann, weil noch immer der alte
Schlendrian sich wieder breit machen u. die errungenen Verbesserun-

gen, die doch dem Gesammtpublikum zu gute kommen, zu Nichte
machen möchte, — das wird'wohl jeder der verehrlichen Grün-
rocke beim Begang dieses in mancher Beziehung höchst interest

santen Bergwaldcs zugestanden haben.
Die auf eigens dazu hergestellten Fußwegen ohne große

Mühe auf die höchste Erhebung deS Waldes gelangte Gesellschaft
wurde ans der sog. Muschenegg-Alp von der Stadtbehörde mit
einem frugalen, auf die anstrengende Bewegung herrlich mun-
denden Frühstück regalirt. An einem sehr geeigneten von alten

Fichten überschatteten Plätzchen lagerte man sich auf MooS
und Heide, oder ging zur höchsten Spitze, wo die cidg. Fahne,
von Alpenrosen umgeben, aufgepflanzt, den Punkt bezeichnete,

wo eine vom herrlichsten Wetter begünstigte köstliche Fernsicht

auf den Kanton Freiburg, Bern, Neuenburg und Waadt mit
den drei Seen und im Hintergrund den Jura in blauem Duft
- erblicken ließ.

Nachdem Aug und Mund befriedigt waren, wurden die

Verhandlungen, die Tags zuvor wegen Mangel an Zeit abge-
brechen worden waren, unter freiem Himmel unter dem Vize-
Präsidium des Herrn Forstinspcktors Rubattel fortgesetzt.

Herr Forstmeister Kopp verliest eine neue Adresse,

welche dem Bundesratb die Bitte NamenS deS schweizerischen



ForstvcreinS vorlegt, eine Kommission von Sachverständigen zu
bestellen, welche den Zustand der Gebirgswaldungen der Schweiz
zu untersuchen und die Mittel anzugeben hätte, welche zu deren

Erhaltung die geeignetsten sein dürften.
Die Versammlung beschließt die Absendung dieser Adresse

ohne daran eine Abänderung vorzunehmen.

Man geht zur Wahl des VersamlungsorteS für das Jahr
1858 über. Es wird Schaffhausen dazu bestimmt, wobei eS

jedoch dem Konnte anheimgegeben wird, im VerweigerungSfall
der Annahme, in zweiter Linie Wintcrthur um die Aufnahme
zu ersuchen. — Für Schaffhausen wurde Herr Forstmeister
Stokar als Präsident ernannt.

Die in Frauenfeld ernannte Kommission zur Begutachtung
der Aenderungen in der Redaktion und Veröffentlichung des

schweiz. Forstjournals läßt durch deren Berichterstatter, Herrn
Professor Landolt, nachstehenden Vorschlag verlesen:

1. Das schweizerische Forstjournal soll, vom Neujahr 1858

an unter dem Titel: „Schweizerische Zeitschrift für das Forst-
wesen« in deutscher und französischer Sprache herausgegeben
werden, insofern sich für die französische Ausgabe 2t>l) Abon-

nenten zeigen.
2, Dasselbe erscheint alle zwei Monate 2 bis 2 '/z Bogen

stark, geheftet und beschnitten, in grünem Umschlag mit Titel
und zwar gleichzeitig in deutscher und franz. Sprache,

3, Es bringt Originalaufsätze über alle Zweige des Forst-

Wesens mit besonderer Rücksicht auf die schweizerischen Verhält-
nisse, Materialien zu einer schweizerischen Forststatistik, Mitthei-
lungen über die Forstgesetzgebung und aus dem forstlichen Haus-
halt einzelner Waldbesitzer und ganzer Kantone, Beschreibungen

interessanter Waldungen und ihrer Bewirthschaftung, Notizen

über Personalvcränderungen, Literarische Anzeigen mit einer kur-

zcn Kritik der neuen forstlichen Erscheinungen u. s, f.
4. Redaktion, Druck und Versendung erfolgen auf Rech-

r,- :.g der Kalle des schweiz. Forstvereines, Den Vereinsmit-
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gliedern wird daS Journal gratis zugesendet, den Abonnenten

gegen Bezahlung von 2 Fr. 59 Rp. per Eremplar und Jahr.
5. Für jeden Kanton werden ein bis zwei Korrespondenten

bestellt, die der Redaktion alle in ihren Kantonen eintretenden

bemerkenöwcrthcn Veränderungen zur Kenntniß bringen.
6. Für die von den Korrespondenten nach Ziff. 5 zu lie-

fcrnden Korrespondcnzarkikel wird kein Honorar bezahlt, wogegen

Originalaussätze mit 20 Fr. per Bogen honorirt werden.

7. Die Redaktion wird den beiden Lehrern der Forstwissew

schaft am schweizerischen Polytechnikum in Zürich übertragen.
8. Dieselben erhalten hiefür zusammen ein Honorar von

899 Fr. per Jahr, aus dem sie die durch Ziff. 6 festgesetzte

Entschädigung für eingesandte Originalaufsätze selbst zu bezahlen

haben.
9. Für die Uebersetzung wird denselben eine Entschädigung

von 15 Fr. bezahlt.

Oberstlieutenant Rogg beantragt die Verschiebung

dieses Gegenstandes auf die nächste Versammlung.
Nachdem jedoch das Eintreten in diese Angelegenheit beliebt

hatte, wurde von der Versammlung nach lebhafter Diskussion
beschlossen, die Redaktion dem Herrn Forstverwalter Walo von

Greyerz zu belassen und daS Forstjournal vom Jahre 1853

an in französischer und deutscher Sprache erscheinen zu lassen.

Hier wurde die Sitzung auf der Berra geschlossen.

Als die Gesellschaft sich dann wieder durch den Burgerwald
nach dem Dorfe Mouret begab, wurde dieselbe angenehm durch
die harmonische Melodie des freiburgischcn Kuhreihens überrascht,

welchen die Schüler des St. Niklauöchors, im Gebüsch versteckt,
5 der Gesellschaft zu Ehren vortrugen, und in Murct angelangt,

die Funktionen der Tafelmusik übernahm. In dem mit den

Kantonsfarbcn und grünem Tanureisig dckorirten Saale tafelten
95 Forstmänner und Freunde des Forstwesens; die Trinksprüche
wechselten mit Gesang und Musik auf eine höchst angenehme
Art ab, bis endlich die sinkende Sonne, die uns mit ihren
Strahlen den ganzen Tag begleitete, zum Aufbruch mahnte.
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Erst spät erreichte die Gesellschaft die alte Zähringerstadt, um

Tagö darauf wieder in die Heimath zurückzukehren.

Man trennte sich, nach so freudig verlebten Tagen nur
ungern, und nicht ohne den Trost: Auf freundliches Wiedersehn
in Schaffhausen.

Der Präsident:
Adolf von Greyerz.

Der Sekretär:

I h. Cle m e n t.

Referat über Einführung einer geordneten
Forstwirthschaft,

vorgetraen an dem gemeinnützigen Verein im
Ober-En g ad in,

von Oberförster Emmermann
(Fortsetzung.)

Fchmelbetrieb nennt man bei der Forstwirthschaft diejenige
Betriebsweise, bei welcher die dem augenblicklichen Bedürfnisse

entsprechenden Bäume ohne bewußte Rücksicht auf die Sicherung
der Nachzucht des Waldes herausgehauen werden. ES ist die

primitive, planlose Benutzung des Waldes, bei welcher in der

Regel das starke, gesunde, fortpflanzungsfähige Holz weggcnom-
men wird und das schwache, dürre und verkümmerte zurück bleibt

und in deren Folge aus der ganzen Waldfläche Bäume von
verschiedenem Alter und von verschiedener Größe untereinander

stehen.

Eine andere Betriebsweise ist der schlagweise Hochwaldbe-
trieb. Bei demselben wird.nur auf einem bestimmten Theile
der Waldfläche der Hanptholzbcdarf für eine gewisse Zeit gedeckt

und auf dem ganzen übrigen Theile finden nur s. g. Zwischen-

Nutzungen stau, d. h. man haut dort von Zeit zu Zeit das ab--

gestorbene, das dem Absterben nahe und das unterdrückte Holz
heraus oder mit andern Worten: man durchforstet. Gleichzeitig
mit der vollendeten Abnutzung auf dem hiezu bestimmten Wald--

Z.nle, oder doch unmittelbar nach derselben, wird die Nach-
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